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Wirtschaft und Gesellschaft werden durch  
die Corona-Pandemie vor erhebliche Heraus-
forderungen gestellt, die in dieser Form zu-
letzt im Zuge der Finanzkrise 2008 bis 2010 
aufgetreten sind.1 Besonders betroffen war 
damals die Stadt Stuttgart, deren Erwerbs-
tätigkeit in diesen Krisenjahren recht stark 
rückläufig war, sich danach jedoch rasch und 
nachhaltig erholen konnte. Im vorliegenden 
Beitrag wird die Entwicklung der Erwerbstä-
tigkeit Stuttgarts im Zeitraum 2000 bis 2019 
nachvollzogen, mit besonderem Blick auf die 
Auswirkungen der Finanzkrise. Außerdem wird 
die baden-württembergische Landeshauptstadt 
mit den kreisfreien Städten beziehungsweise 
Deutschland insgesamt verglichen. Datengrund- 
lage sind die aktuellen Kreisergebnisse der Er-
werbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder, die allerdings für den Durchschnitt der 
kreisfreien Städte nur Ergebnisse bis 2018 
nachweisen.2 

Entwicklung in Stuttgart 2000 bis 2019

Schaubild 1 zeigt den Verlauf der Erwerbstäti‑
genzahlen in Stuttgart zwischen 2000 und  
2019, und zwar insgesamt und in den vier  
größten Wirtschaftsbereichen, die etwa 95 % 
aller in Stuttgart erwerbstätigen Menschen  
Beschäftigung bieten. 

Betrachtet man zunächst die Erwerbstätigkeit 
insgesamt, so kommt sehr deutlich zum Aus‑
druck, dass deren Entwicklung in diesen 19 Jah‑
ren aus zwei Phasen besteht: 

 � Einer Stagnation von 2000 bis 2010 mit Er‑
werbstätigenzahlen zwischen 472 800 (2000) 
und 481 000 (2008), 

 � und einem anschließenden, ziemlich rasan‑
ten und durchgehenden Anstieg bis 2019  
mit dann rund 546 200 Erwerbstätigen, was 
einem Plus gegenüber 2000 beziehungs‑ 
weise 2010 (473 300 Erwerbstätige) in Höhe 
von 15 ½ % entspricht. 

Diese zweigeteilte Entwicklung wird vor allem 
durch das Verarbeitende Gewerbe bestimmt, 

das bis 2010 seine Erwerbstätigkeit deutlich  
zurückgeführt und erst danach wieder ausge‑
baut hat; 2018 wurde das Niveau von 2000  
fast wieder erreicht und 2019 sogar deutlich 
übertroffen. Auch der Bereich Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information und Kommunika‑ 
tion war, abgesehen von einem Zwischenhoch 
2005 bis 2008, bis 2010 von rückläufiger Er‑
werbstätigkeit geprägt, um dann bis 2019  
ebenfalls ansteigende Erwerbstätigenzahlen  
zu verbuchen. Demgegenüber ist die Erwerbs‑
tätigkeit im Bereich Öffentliche und sonstige 
Dienstleister, Erziehung und Gesundheit, Pri‑ 
vate Haushalte im gesamten Zeitraum 2000 bis 
2019 von Jahr zu Jahr recht kontinuierlich an‑
gestiegen. Gleichermaßen war für den Bereich 
Finanz‑, Versicherungs‑ und Unternehmens‑
dienstleister, Immobilienwesen – abgesehen 
von einem Einbruch im Zuge der Finanzkrise 
2008 bis 2010 und einem Rückgang in 2019 – 
eine stetige Zunahme zu beobachten.3 

Dies hat im Ergebnis dazu geführt, dass die  
Erwerbstätigkeit in Stuttgart sich bis 2010 ins‑
gesamt kaum ausgeweitet hat (2000 bis 2010: 
+ 0,1 %), weil Rückgänge im Verarbeitenden 
Gewerbe (– 17,2 %) und bei Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information und Kommunika‑ 
tion (– 2,6 %) durch Zunahmen in den Berei‑ 
chen Finanz‑, Versicherungs‑ und Unterneh‑
mensdienstleister, Immobilienwesen (+ 6,9 %) 
sowie Öffentliche und sonstige Dienstleis‑ 
ter, Erziehung und Gesundheit, Private Haus‑
halte (+ 11,2 %) genau ausgeglichen werden  
konnten. 

Das beeindruckende Gesamtwachstum der Er‑
werbstätigkeit nach 2010 (bis 2019: + 15,4 %) 
wurde dann von allen vier Wirtschaftsberei‑ 
chen getragen. Wie Schaubild 1 verdeutlicht, 
erfolgte der Aufschwung im Verarbeitenden 
Gewerbe und bei Handel, Verkehr, Gastge‑ 
werbe, Information und Kommunikation zu‑
nächst (2010 bis 2013) nahezu parallel, an‑ 
schließend hat jedoch das Verarbeitende Ge‑
werbe stärker angezogen; dadurch und auf‑ 
grund des unterschiedlichen Ausgangsni‑ 
veaus im Jahr 2010 ist der Anstieg bis 2019  
beim Verarbeitenden Gewerbe (+ 23,8 %)  
höher ausgefallen als bei Handel, Verkehr,  
Gastgewerbe, Information und Kommunika‑ 

Entwicklung der Erwerbstätigkeit  
in Stuttgart 2000 bis 2019
Teil 1: Besonderheiten im Vergleich zu Deutschland  
und den anderen kreisfreien Städten
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tion (+ 13,9 %). Beim Bereich Finanz‑, Versiche‑
rungs‑ und Unternehmensdienstleister, Immo‑
bilienwesen hat sich nach dem zeitweiligen 
Rückgang 2008 bis 2010 eine stetige Aufwärts‑
bewegung eingestellt, die interessanterweise 
im Teilzeitraum 2010 bis 2018 zunächst recht 
parallel zu derjenigen des Verarbeitenden Ge‑
werbes verlief, wenngleich ausgehend von  
deutlich höherem Niveau; aus diesem Grund 
und wegen des Rückgangs im Jahr 2019 war 
der Zuwachs beim Bereich Finanz‑, Versiche‑
rungs‑ und Unternehmensdienstleister, Im‑
mobilienwesen zwischen 2010 und 2019 mit 
+ 13,4 % geringer als beim Verarbeitenden Ge‑
werbe mit + 23,8 %. Außerdem ist das Wachs‑
tum dieser überwiegend unternehmensbezo‑
genen Dienstleitungen zwischen 2010 und 2019 
etwas schwächer gewesen als beim hauptsäch‑
lich personenorientierten Bereich Öffentliche 
und sonstige Dienstleister, Erziehung und Ge‑
sundheit, Private Haushalte (+ 14,1 %), der  
vom Rückgang 2008 bis 2010 beziehungsweise 
2019 nicht betroffen war und durchweg stetige 
Zunahmen erzielen konnte. 

Im Gesamtzeitraum 2000 bis 2019 ist die  
Erwerbstätigkeit in Stuttgart um insgesamt  
15,5 % angewachsen. Am stärksten ausgefal‑ 
len sind die Steigerungsraten in den Bereichen 
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erzie‑ 
hung und Gesundheit, Private Haushalte mit 
+ 26,9 % sowie Finanz‑, Versicherungs‑ und  

Unternehmensdienstleister, Immobilienwesen 
mit + 21,1 %. Deutlich geringer war die Zu‑ 
nahme bei Handel, Verkehr, Gastgewerbe, In‑
formation und Kommunikation mit + 10,9 %. 
Das Verarbeitende Gewerbe hat 2019 nach  
dem Endspurt in den letzten Jahren das Ni‑ 
veau des Jahres 2000 immerhin noch über‑ 
troffen, und zwar um 2,6 %. 

Diese zweigeteilte Erwerbstätigenentwicklung 
ist wesentlich auf die Finanzkrise gegen Ende 
der 1. Dekade zurückzuführen. Schaubild 1  
zeigt einen deutlichen Einbruch in den davon 
besonders betroffenen Jahren 2008 bis 2010, 
der nicht nur das Verarbeitende Gewerbe,  
sondern in der Folge auch die überwiegend  
unternehmensbezogenen beziehungsweise  
warenorientierten Dienstleistungsbereiche in 
Mitleidenschaft gezogen hat, also Handel, Ver‑
kehr, Gastgewerbe, Information und Kommu‑
nikation sowie Finanz‑, Versicherungs‑ und  
Unternehmensdienstleister, Immobilienwesen. 
Der anschließende Aufschwung 2010 bis 2019, 
der in Stuttgart vom Verarbeitenden Gewerbe 
und hier überwiegend von der Automobil‑
wirtschaft getragen wurde, hat dann die bei‑ 
den Dienstleistungsbereiche in etwa gleichem  
Ausmaß nach oben gezogen. Beim Verar‑ 
beitenden Gewerbe liegt für den Gesamtzeit‑
raum ein nahezu klassischer, gut ausgeprägter 
V‑Verlauf vor, also ein fast spiegelbildlicher  
Ab‑ und anschließender Aufschwung.4 
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Datenquelle: Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; eigene Berechnungen.
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Entwicklung in Deutschland 2000 bis 2019

Die Erwerbstätigkeit in Stuttgart erlebte also, 
nicht zuletzt strukturbedingt, einen recht star‑
ken Einbruch im Zuge der Finanzkrise, aber  
ebenso einen kräftigen Aufschwung in den  
Folgejahren. Wie stellt sich diese Entwicklung 
im Vergleich zu Deutschland beziehungsweise 
den anderen kreisfreien Städten dar? Nachfol‑
gend soll untersucht werden, inwieweit die Er‑
werbstätigkeit in Stuttgart insofern Besonder‑
heiten aufweist.

Vergleicht man Schaubild 2 mit Schaubild 1, 
dann zeigt sich für die Erwerbstätigkeit insge‑
samt im Zeitraum 2000 bis 2007 für Deutsch‑ 
land eine „Konjunkturdelle“, aber für Stuttgart 
eine weitgehende Stagnation. In den Folge‑ 
jahren hat sich in Deutschland eine kontinuier‑
liche Zunahme eingestellt, die Finanzkrise hat 
für gesamte Erwerbstätigkeit in den Jahren 
2008 bis 2010 letztlich keine Spuren hinterlas‑
sen. In Stuttgart war die Krise dagegen schon 
sichtbar, der anschließende Aufschwung war 
aber umso ausgeprägter. 2019 lag die Er‑
werbstätigkeit in Stuttgart um 15,5 % über  
dem Niveau von 2000 und damit etwas mehr 
als in Deutschland (+ 13,3 %). 

Diese Abweichungen sind in erheblichem  
Maße auf das Verarbeitende Gewerbe zurück‑

zuführen: Der Erwerbstätigenrückgang war bei 
diesem Gewerbe in Stuttgart bis 2005 schwä‑
cher, er ist danach aber umso stärker ausge‑
fallen; so hat das in Deutschland eingesetzte 
Zwischenhoch zwischen 2006 und 2008 in  
Stuttgart kaum stattgefunden und der krisen‑
bedingte Einbruch mit dem Tiefpunkt im Jahr 
2010 war in Stuttgart heftiger. Demzufolge la‑
gen die Erwerbstätigenzahlen des Verarbei‑ 
tenden Gewerbes in Stuttgart 2010 um 17,2 % 
unter dem Niveau von 2000, in Deutschland  
war der Abstand dagegen mit 8,9 % nur gut  
halb so hoch. Der nachfolgende Erwerbs‑
tätigenanstieg verlief dann in Stuttgart deut‑ 
lich steiler, wodurch die Zahl der Erwerbstäti‑
gen im Verarbeitenden Gewerbe 2019 in Stutt‑
gart um 2,6 % höher war als im Basisjahr 2000, 
dagegen in Deutschland um 1 % niedriger.

Auch beim Bereich Handel, Verkehr, Gastge‑
werbe, Information und Kommunikation war 
der krisenbedingte Erwerbstätigeneinbruch  
zwischen 2008 und 2010 in Stuttgart unver‑
kennbar (Schaubild 1), in Deutschland aber  
kaum sichtbar (Schaubild 2); in den Jahren zu‑
vor war das konjunkturelle Auf und Ab in  
Stuttgart intensiver als in Deutschland. Da‑ 
durch hat die Zahl der in diesem Bereich Er‑
werbstätigen 2010 den Stand von 2000 in  
Stuttgart um 2,6 % unterboten, aber in  
Deutschland um 1,6 % übertroffen. Der an‑
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schließende Zuwachs ist auch bei diesem Be‑
reich in Stuttgart etwas kräftiger ausgefallen, 
die Zahl der Erwerbstätigen hat 2019 das Ni‑ 
veau von 2000 in Stuttgart um 10,9 % und in 
Deutschland um 11,2 % überschritten.

Die Situation beim Bereich Finanz‑, Versiche‑
rungs‑ und Unternehmensdienstleister, Im‑
mobilienwesen stellt sich insoweit ähnlich  
dar, als auch dort der Rückgang der Erwerbs‑
tätigenzahlen im Zuge der Finanzkrise 2008  
bis 2010 in Stuttgart stärker war als in  
Deutschland. Unabhängig davon entwickelte 
sich der Erwerbstätigenaufbau in Deutsch‑ 
land durchgehend dynamischer als in Stutt‑ 
gart, vor allem nach 2004. Zudem fiel der Ein‑
bruch 2019 in Stuttgart stärker aus. Dement‑
sprechend war der Anstieg zwischen 2000 und 
2019 in Deutschland mit + 39,5 % deutlich hö‑ 
her als in Stuttgart mit + 21,1 %. 

Weitgehend unbeeindruckt von Konjunktur  
und Finanzmarktkrise verlief die Erwerbstäti‑
genentwicklung beim Bereich Öffentliche und 
sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesund‑
heit, Private Haushalte. Allerdings war das  
Wachstum in Stuttgart über die Jahre hinweg 
etwas kräftiger, im Gesamtzeitraum 2000 bis 
2019 wurden für die baden‑württembergische 
Landeshauptstadt + 26,9 % gemessen gegen‑
über + 21,5 % in Deutschland.

Entwicklung in den  
kreisfreien Städten 2000 bis 2018

Wie ausgeführt liegen Daten für den Durch‑
schnitt der kreisfreien Städte nur bis 2018 vor, 
weshalb nachfolgend auf den Zeitraum 2000 
bis 2018 Bezug genommen wird. Ein Vergleich 
der Schaubilder 2 und 3 zeigt, dass in den  
kreisfreien Städten die Erwerbstätigkeit ins‑
gesamt über die Jahre hinweg einen Verlauf 
genommen hat, der nahezu deckungsgleich  
zur Entwicklung in Deutschland war. Folge‑ 
richtig unterscheidet sich das Wachstum der 
Erwerbstätigenzahlen zwischen 2000 und 2018 
kaum – in Deutschland betrug es + 12,3 % und 
in den kreisfreien Städten + 12,6 %. Dies be‑
deutet gleichzeitig, dass sich Stuttgart damit 
auch von der Summe der kreisfreien Städte 
Deutschlands abhebt, vor allem bezüglich des 
Einbruchs während der Finanzkrise und dem 
anschließenden Boom.

Demgegenüber hat sich die Erwerbstätigkeit 
des Verarbeitenden Gewerbes in den kreis‑ 
freien Städten über die Jahre hinweg deutlich 
schwächer entwickelt als in Deutschland –  
sie lag im Jahr 2018 in den kreisfreien Städten 
um 11,3 % unter dem Niveau von 2000, in 

Deutschland waren es nur 1,5 % weniger.  
Während also das Verarbeitende Gewerbe im 
Durchschnitt der kreisfreien Städte merklich  
an Boden verloren hat, konnte es sich in  
Stuttgart wie ausgeführt sehr gut halten, der 
Rückstand 2018 zu 2000 betrug dort nur  
0,6 %. Dabei war der krisenbedingte Einbruch 
nach 2008 in Stuttgart weitaus heftiger und  
der Abstand zu den kreisfreien Städten hielt  
bis 2012 an, danach konnten die kreisfreien  
Städte mit der Dynamik Stuttgarts jedoch  
nicht mithalten. 

Bei Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Informa‑ 
tion und Kommunikation folgt die Erwerbs‑
tätigenentwicklung in den kreisfreien Städten 
weitgehend derjenigen in Deutschland, aller‑
dings in den einzelnen Jahren auf etwas nied‑
rigerem Niveau. Der Zuwachs von 2000 auf  
2018 blieb deshalb in den kreisfreien Städten 
mit + 6,3 % unterhalb demjenigen in Deutsch‑
land mit + 10 % und in Stuttgart mit + 8,4 %.  
Im Vergleich zur baden‑württembergischen  
Landeshauptstadt haben Konjunktur und  
Finanzkrise in den kreisfreien Städten weni‑ 
ger Spuren hinterlassen, allerdings war der  
Aufschwung gegen Ende des Untersuchungs‑
zeitraums in Stuttgart kräftiger. Die Anlehnung 
an die jeweilige Entwicklung im Verarbeiten‑ 
den Gewerbe bei allen drei Vergleichsgebieten 
unverkennbar

Auch der Bereich Finanz‑, Versicherungs‑ und 
Unternehmensdienstleister, Immobilienwe‑ 
sen nahm bei den kreisfreien Städten in den 
einzelnen Jahren einen fast deckungsglei‑ 
chen, nur leicht schwächeren Verlauf wie in 
Deutschland; der Abstand im Jahr 2018 zum 
Jahr 2000 belief sich in den kreisfreien Städ‑ 
ten auf 38,3 %, in Deutschland auf 40,1 %.  
Damit war das Wachstum in den kreisfreien 
Städten merklich höher als in Stuttgart mit 
+ 24,3 %, nicht nur wegen des dort ausge‑
prägteren Einbruchs während der Finanzkrise.

Umgekehrt verhält es sich beim Bereich  
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erzie‑
hung und Gesundheit, Private Haushalte, bei 
dem Stuttgart im Gesamtzeitraum mit + 25 % 
stärker zugenommen hat als die kreisfreien  
Städte (+ 21,3 %) und Deutschland insgesamt 
(+ 19,5 %), und zwar bei jeweils fast identi‑ 
schem Verlaufsmuster.

Anteilsveränderungen in Stuttgart zwischen 
2000 und 2018

Die unterschiedlichen Entwicklungen der ein‑
zelnen Wirtschaftsbereiche haben im Unter‑
suchungszeitraum zu Veränderungen bei den 
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Anteilen an der gesamten Erwerbstätigkeit ge‑
führt. Dies zeigt Schaubild 4 mit Anteilswer‑ 
ten für die sechs Wirtschaftsbereiche, die in  
den Kreisergebnissen der Erwerbstätigen‑
rechnung des Bundes und der Länder unter‑
schieden werden können. Aus Gründen der  
Vergleichbarkeit mit den kreisfreien Städten 
wird als aktuelles Jahr durchgehend 2018 statt 
2019 herangezogen. 

In der Stadt Stuttgart hat der Bereich Öffent‑ 
liche und sonstige Dienstleister, Erziehung und 
Gesundheit, Private Haushalte über die Jahre 
hinweg eine Spitzenstellung eingenommen  
und seinen Anteil von 28,1 % im Jahr 2000  
zunächst auf 31,2 % im Jahr 2010 erhöht,  
dann aber auf 30,7 % im Jahr 2018 wieder  
leicht abgebaut. Demgegenüber erfolgte im 
Bereich Finanz‑, Versicherungs‑ und Unter‑
nehmensdienstleister, Immobilienwesen eine 
kontinuierliche Anteilsverbesserung von  
25,6 % über 27,3 % auf 27,8 %. Das Verarbei‑
tende Gewerbe erreichte nach 17,3 % im Jahr 
2000 seinen Tiefpunkt im Jahr 2010 mit  
14,3 %, konnte aber 2018 immerhin auf eine 
Quote von 15 % zurückblicken. Stetige An‑
teilsverluste hat der Bereich Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information und Kommunika‑ 
tion erfahren, nämlich von 23,2 % (2000) über 
22,6 % (2010) auf 22 % (2018). 

Deutlich wird in dieser Gegenüberstellung  
auch, dass in Stuttgart zu allen 3 Eckjahren in 
jedem der drei Dienstleistungsbereiche mehr 
Menschen erwerbstätig waren als im Verar‑
beitenden Gewerbe. In den übrigen, hier nicht 
näher kommentierten Wirtschaftsbereichen  
war der Erwerbstätigenanteil erheblich gerin‑ 
ger: So im Baugewerbe mit 4,4 % in 2000, dann 
3,5 % in 2010 und 3,4 % in 2018 beziehungs‑
weise im zusammengefassten „Restbereich“ 
Land‑ und Forstwirtschaft, Bergbau, Steine  
und Erden, Versorgung und Entsorgung mit 
1,4 % über 1,1 % auf 1,2 %.

Anteilsveränderungen in Deutschland  
zwischen 2000 und 2018

In Schaubild 4 sind ergänzend die entspre‑
chenden Quoten für Deutschland veranschau‑
licht. Im Vergleich zu Stuttgart fallen folgende 
Besonderheiten auf:

Der Bereich Öffentliche und sonstige Dienst‑
leister, Erziehung und Gesundheit, Private  
Haushalte lag auch in Deutschland stets ganz 
vorne und hatte sogar in allen 3 Jahren etwas 
höhere Anteilswerte aufzuweisen als Stutt‑ 
gart, nämlich 29,5 % im Jahr 2000, dann 31,3 % 
im Jahr 2010 und schließlich 31,5 % im Jahr 

Öffentliche und sonstige
Dienstleister, Erziehung und

Gesundheit, Private Haushalte

Finanz-, Versicherungs- und
Unternehmensdienstleister,

Immobilienwesen

Alle 
Wirtschaftsbereiche

Verarbeitendes Gewerbe

Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation

Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen insgesamt und in ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
in den kreisfreien Städten Deutschlands 2000 bis 2018S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 104 21

2000=100

Datenquelle: Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; eigene Berechnungen.

85

2018201720162015201420132012201120102009200820072006200520042003200220012000

90

95

100

105

110

115

120

125

130

135

140

80



26

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 4/2021Wirtschaft, 
Arbeitsmarkt

2018; erwähnenswert ist auch, dass sich – im 
Unterschied zu Stuttgart – die Anteilsquote  
dieses Bereichs in Deutschland stetig ver‑ 
größert hat. 

In Deutschland ebenfalls stärker verankert als 
in Stuttgart war der Bereich Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe, Information und Kommunika‑ 
tion mit Anteilswerten von 26,2 % in 2000,  
dann 25,9 % in 2010 und 25,6 % in 2018; wie  
in Stuttgart sind die Anteile dieses Bereichs  
also auch in Deutschland rückläufig gewesen.

Im Unterschied zu Stuttgart konnte sich das 
Verarbeitende Gewerbe in Deutschland in den 
Jahren 2000 mit 19,6 % und 2010 mit 17,4 %  
auf dem dritten Rang behaupten, fiel dann  
aber 2018 mit 17,2 % auch dort auf den vierten 
Platz knapp hinter die unternehmensbezoge‑ 
nen Dienstleister zurück. Bemerkenswert ist  
der in Deutschland anhaltende Anteilsrück‑ 
gang bei den im Verarbeitenden Gewerbe Er‑
werbstätigen, also auch zwischen 2010 und  
2018 und damit im Gegensatz zum Anteils‑ 
gewinn in Stuttgart. Insgesamt betrachtet  
haben sowohl die Finanzkrise 2008 bis 2010  
als auch die anschließende Aufschwungs‑ 
phase in Stuttgart stärker durchgeschlagen als 
in Deutschland.

Demgegenüber haben die Erwerbstätigen des 
Bereichs Finanz‑, Versicherungs‑ und Unter‑
nehmensdienstleister, Immobilienwesen in  
Stuttgart erheblich mehr zur Gesamterwerbs‑
tätigkeit beigetragen als in Deutschland. Bun‑
desweit erreichten die Anteilswerte 2000 nur 
14 %, sind dann aber – wie in Stuttgart – stetig 
angestiegen auf 16,8 % im Jahr 2010 und  
17,4 % im Jahr 2018; dennoch blieb diesem  
Bereich 2000 und 2010 bundesweit nur der  
vierte Platz hinter dem Verarbeitenden Ge‑ 
werbe. 

Strukturbedingt erlangten die beiden verblei‑
benden Wirtschaftsbereiche in Deutschland  
höhere Quoten als in Stuttgart, die allerdings 
jeweils kontinuierlich rückläufig waren. So  
verringerte sich der Anteil des Baugewerbes 
deutschlandweit von 7,2 % im Jahr 2000 über 
5,7 % im Jahr 2010 auf 5,6 % im Jahr 2018, und 
im „Restbereich“ ging die Entwicklung von  
3,5 % über 2,9 % auf 2,7 % zurück.

Anteilsveränderungen in den kreisfreien 
Städten zwischen 2000 und 2018

Die Unterschiede zwischen Stuttgart und  
Deutschland insgesamt erklären sich daraus, 
dass die Landkreise eine meist abweichende 
Erwerbstätigenstruktur aufweisen. Dabei  

kommt den Landkreisen bundesweit erheb‑ 
liches Gewicht zu – im Jahre 2000 waren dort 
rund 60,7 % der in Deutschland erwerbstäti‑ 
gen Menschen beschäftigt, 2018 waren es  
immerhin noch 56 %. Interessant ist deshalb, 
wie Stuttgart im Vergleich zu den kreisfreien 
Städten Deutschlands dasteht.

Schaubild 4 gibt auch hierzu Auskunft: Danach 
hatte Stuttgart beim Verarbeitenden Gewerbe 
in allen 3 Eckjahren höhere Anteilswerte auf‑
zuweisen als der Durchschnitt der kreisfreien 
Städte, die außerdem nicht nur zwischen 2000 
mit 15,5 % und 2010 mit 12,7 % Anteile verlo‑ 
ren haben, sondern auch im Anschluss mit  
2018 nur noch 12,2 %. Auch der überwiegend 
unternehmensbezogene Dienstleistungsbe‑ 
reich Finanz‑, Versicherungs‑ und Unterneh‑
mensdienstleister, Immobilienwesen blieb in 
allen 3 Jahren bei den Anteilswerten deutlich 
unter dem Niveau von Stuttgart, konnte aber, 
wie die Landeshauptstadt, im Verlauf der  
Jahre überdurchschnittlich anwachsen. 

Umgekehrt konnte Stuttgart bei Handel, Ver‑
kehr, Gastgewerbe, Information und Kommu‑
nikation weniger Anteilswerte verbuchen als 
die kreisfreien Städte, die aber genau wie  
Stuttgart ihre Anteile im Laufe des Unter‑ 
suchungszeitraums abbauen mussten. Ähn‑ 
lich groß war der Abstand Stuttgarts zu den 
kreisfreien Städten beim Bereich Öffentliche 
und sonstige Dienstleister, Erziehung und  
Gesundheit, Private Haushalte; wie in Stutt‑ 
gart, so konnten diese überwiegend personen‑ 
bezogenen Dienstleistungen auch in den  
kreisfreien Städten ihre Position als erwerbs‑ 
tätigenstärkster Bereich ausbauen.

Zusammenfassung aus Sicht  
der Stadt Stuttgart

Der Verlauf der Erwerbstätigkeit der Stadt  
Stuttgart in den zurückliegenden 19 Jahren ist 
durch zwei Phasen geprägt: Einer Stagnation 
zwischen 2000 und 2010 sowie einem danach 
fast ungebremsten Wachstum um 15 ½ %  
bis 2019. Diese zweigeteilte Entwicklung wird 
weitgehend durch das Verarbeitende Gewerbe 
bestimmt, das seine Erwerbstätigenzahlen in 
der 1. Dekade um über 17 % verringert und  
danach bis 2019 um beachtliche 23 ½ % aus‑
geweitet hat. Die Finanzkrise 2008 bis 2010  
und die anschließende rasche Erholung haben 
aber nicht nur im Verarbeitenden Gewerbe  
deutliche Spuren hinterlassen, sondern auch 
bei den überwiegend warenorientierten bezie‑
hungsweise unternehmensbezogenen Dienst‑
leistungsbereichen: Sowohl bei Handel, Ver‑ 
kehr, Gastgewerbe, Information und Kommu‑
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nikation als auch bei Finanz‑, Versicherungs‑  
und Unternehmensdienstleistern, Immobilien‑
wesen wurden zuvor positive Trends zu‑ 
nächst unterbrochen, dann aber fortgesetzt. 
Demgegenüber konnte für den Bereich Öffent‑
liche und sonstige Dienstleister, Erziehung  
und Gesundheit, Private Haushalte für den ge‑
samten Zeitraum 2000 bis 2019 ein kontinuier‑
liches Wachstum festgestellt werden. 

Im Gegensatz zu Stuttgart wurde die Erwerbs‑
tätigkeit insgesamt in Deutschland und im  
Durchschnitt der kreisfreien Städte von der Fi‑
nanzkrise weitgehend verschont, vor allem  
weil dort die Einbrüche beim Verarbeitenden 
Gewerbe sowie bei den warenbezogenen und 
unternehmensorientierten Dienstleistungen 
merklich moderater ausgefallen sind als in  
der baden‑württembergischen Landeshaupt‑

Anteil der Erwerbstätigen in Stuttgart, in Deutschland und in den kreisfreien Städten 2000, 2010 und 2018 
nach WirtschaftsbereichenS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 105 21

Anteile in %

Datenquelle: Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; eigene Berechnungen.

Öffentliche und sonstige 
Dienstleister, Erziehung und 
Gesundheit, Private Haushalte 

Finanz-, Versicherungs- und 
Unternehmensdienstleister, 
Immobilienwesen 

Handel, Verkehr, Gastgewerbe, 
Information und Kommunikation

Land- und Forstwirtschaft; 
Bergbau, Steine und Erden; 
Versorgung und Entsorgung

BaugewerbeVerarbeitendes Gewerbe

2018

2010

2000

Stuttgart

17,3

14,3

15,0

4,4

3,5

3,4

1,4

1,1

1,2

23,2

22,6

22,0

25,6

27,3

27,8

28,1

31,2

30,7

2018

2010

2000

Deutschland

19,6

17,4

17,2

7,2

5,7

5,6

3,5

2,9

2,7

26,2

25,9

25,6

14,0

16,8

17,4

29,5

31,3

31,5

2018

2010

2000

Kreisfreie Städte 

15,5

12,7

12,2

5,1

3,8

3,7

2,0

1,7

1,6

27,2

26,1

25,6

18,3

21,7

22,5

31,9

34,0

34,4
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stadt. Demgegenüber hat die Erwerbstätigkeit 
des Verarbeitenden Gewerbes nach der Fi‑
nanzkrise in Stuttgart erheblich stärker ange‑
zogen als in Deutschland beziehungsweise in 
den kreisfreien Städten und 2019 das Aus‑
gangsniveau des Jahres 2000 sogar über‑ 
troffen. Dies war auch mit verantwortlich da‑ 
für, dass die Zahl der Erwerbstätigen insge‑ 
samt im Laufe des Untersuchungszeitraums in 
Stuttgart kräftiger zugenommen hat als in 
Deutschland und in den kreisfreien Städten. In 
Bezug auf die Dienstleistungsbereiche ist das 
Wachstum im Gesamtzeitraum bei Handel,  
Verkehr, Gastgewerbe, Information und Kom‑
munikation in Stuttgart etwa gleich hoch aus‑
gefallen wie in den beiden Vergleichsgebie‑ 
ten. Bei den Finanz‑, Versicherungs‑ und Un‑ 
ternehmensdienstleistern, Immobilienwesen 
war der Zuwachs in Stuttgart, auch basisbe‑ 
dingt, geringer. Beim Bereich Öffentliche und 
sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesund‑
heit, Private Haushalte ist der Anstieg etwas 
größer gewesen. 

In jedem der drei Dienstleistungsbereiche  
Stuttgarts waren über die Jahre hinweg mehr 
Menschen erwerbstätig als im Verarbeitenden 
Gewerbe. Entsprechend der genannten Ent‑
wicklungslinien konnten die Bereiche Öffent‑ 
liche und sonstige Dienstleister, Erziehung und 
Gesundheit, Private Haushalte sowie Finanz‑, 
Versicherungs‑ und Unternehmensdienstleis‑ 
ter, Immobilienwesen ihre Anteile im Unter‑ 
suchungszeitraum mehr oder weniger konti‑
nuierlich ausbauen, während bei Handel, Ver‑ 
kehr, Gastgewerbe, Information und Kommu‑
nikation ein Abwärtstrend zu konstatieren  
war. Das Verarbeitende Gewerbe hat bis 2010 
einen starken Anteilsrückgang erleben müs‑ 
sen, konnte danach jedoch wieder Anteilsge‑
winne verbuchen. Bei den Finanz‑, Versiche‑
rungs‑ und Unternehmensdienstleistern, Im‑
mobilienwesen hatte Stuttgart durchweg hö‑ 
here Anteile aufzuweisen als Deutschland ins‑
gesamt beziehungsweise der Durchschnitt der 
kreisfreien Städte Deutschlands. Bei den beiden 
anderen Dienstleistungsbereichen war es um‑
gekehrt. Beim Verarbeitenden Gewerbe blieben 
die Anteilswerte in Stuttgart jeweils über den‑
jenigen in den kreisfreien Städten, aber unter 
dem Anteilsniveau von Deutschland. Bei diesem Aufsatz handelt es sich um die 

aktualisierte Fassung eines Teilbeitrags, 
der in der Schriftenreihe Statistik und  
Informationsmanagement, Monatsheft 
12/2020 des Statistischen Amts der Stadt 
Stuttgart erschienen ist. Wir danken für 
die freundliche Genehmigung zur Wieder‑
gabe in dieser Form.

Statistische Analyse: Der Einzelhandel in Stuttgart und  
anderen deutschen Großstädten

Der stationäre Einzelhandel durchläuft schwierige Zeiten: Mit dem 
Online‑Handel ist ihm seit Längerem ein starker Konkurrent erwach‑
sen, und die Auswirkungen der Corona‑Krise belasten die Branche 
weiterhin massiv.

In der bereits letztes Jahr erschienenen Veröffentlichung aus der  
Reihe „Statistische Analysen“ wird die Positionierung der 15 größten 
Städte Deutschlands als Einzelhandelsstandorte im Verhältnis zu 
ihrem regionalen Umfeld analysiert, schwerpunktmäßig in den acht 
Städten mit den höchsten Pro‑Kopf‑Umsätzen im stationären Einzel‑
handel. Dabei wird die Attraktivität dieser Städte als Einkaufszentren 
herausgearbeitet und es werden Ursachen für Unterschiede zwi‑ 
schen diesen Städten benannt. Einen Schwerpunkt bilden die sozio‑
ökonomischen Rahmenbedingungen, unter denen die Städte Kauf‑
kraft von ihrem Umland abschöpfen können.

Artikel‑Nr.: 8033 20001
Erhältlich unter www.statistik-bw.de

Der Einzelhandel in Stuttgart und  
anderen deutschen Großstädten

Kaufkraftimpulse aus dem Umland  
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